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Das diesjährige Muſterungsgeſchäft für

Kr. 40.,

die hieſige Stadt wird nach einer Bekannt
machung des Königlichen Landratsamtes vom
8. Februar d. Js. wie folgt vorgenommen
und haben ſich hierbei vorzuſtellen

Donnerstag den 9. März
d. Js. früh 8 Uhr

die im Jahre 1889 ſowie die früher ge
borenen Militärpflichtigen,

Freitag den 10. März
d. Js. früh 8 Uhr

die im Jahre 1890 geborenen Milttärpflich
tigen,

Sonnabend den 11. März
d. Js. früh 8 Uhr

die im Jahre 1891 geborenen Militärpflich
tigen.

Geſtellungslokal: Thüringerhof.
Die Militärpflichtigen hieſtger Stadt, welche

noch keine definitive Entſcheitung erhalten
ben, die ſie vom Dienſt in Friedenszeiten

efreit, fordern wir hierdurch auf, zu der
angegebenen Zeit und zu dem angegebenen
Orte mit reingewaſchenem Körper und
reinem Hemd pünklich zu erſcheinen.

Den Militärpflichtigen werden noch beſondere
Geſtellungsbefehle zugehen, es bleiben
jedoch auch diejenigen, welche einen ſolchen
nicht erhalten, verpflichtet, ſich pünktlich zu
geſtellen.

Gegen unentſchuldigt ausbleibende Militär
pflichtige kommen die geſetzlichen Strafbe
ſtimmungen unnachſichtlich zur Anwendung.

Etwaige ausſtehende Anträge auf Zurück-
ſtellung ſind ſofort an uns einzureichen.

Die Reklamanten haben mit ſämmtlichen
Angehörigen, bei denen es auf die Beur-
teilung der Erwerbsfähigkeit ankommt, am
15. März d. Js. nochmals vor der Erſatz
Kommiſſion zu erſcheinen, um über die ange
brachte Reklamation zu verhandeln. Das

Angen der Gerechtigkeit.
Humoriſtiſcher Detektiv- Roman

Von Robert Kohlrauſch

18] [Nachdruck verboten.

Aber nun keine Zeit verlieren! Jm Eil-
ſchritt ſtürmte der beglückte Kommiſſär zur
Polizeidirektion in das Bureau ſeines Chefs,
des Herrn Oberregierungsrats Bornträger,
empfing ſeine Jnftruktionen, ſetzte den zur
Zeit anweſenden Polizeiarzt in Kenntnis,
verabredete mit ihm die gemeinſame Fahrt
nach der Brand- und Mordßätte hinaus,
holte ſeinen photographiſchen Apparat herbei

er war ein Künſtler im Photographieren
der eingelieferten Verbrecher und ſtand in
überraſchend kurzer Zeit unten vor dem
Portal zur Abfahrt bereit. Etwas langſamer
ſagte der Herr Doktor, aber bald ſaßen ſie

och nebeneinander im Wagen, der ſie auf
raſchen Rädern davontrug.

Das Telephon hatte ſeine Pflicht getan und
faſt gleichzeitig mit ihnen waren die Herren
vom Gerichte zur Stelle. Sie fanden den
d berühmt gewordenen Ort von einer

ichten Menſchenmenge umlagert, die geſamte
Nachbarſchaft in freudigſter Aufregung. Man
wußte bereits die allergenaueſten Details über
das, was hier vorgegangen war, und wenn
die alte Frau Negenborn in ihrem Grabe
hätte vernehmen können, was ihr nachgeſagt
wurde, ſie wäre ſicher wieder daraus hervor
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Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Der Rachdeng der amlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Dokal- Nachrichten iß ohns Vereinbarung wicht geſtattet.

Donnerstag, den 16. Februar 1911

Nichterſcheinen der Beteiligten iſt ein Grund
zur Verwerfung der Reklamation,

Merſeburg, den 13. Februar 1911.
Der Magiſtrat.

Reichstag.

Berlin, 14. Febr.
Jm Reichstag wurde heute die zweite

Leſung des Etats der Marineverwal-
tung fortgeſetzt. Es zeigte ſich, daß der
Vorſtoß, den der ſozialdemokratiſche Abgeord
nete Ledebour in der Montageſitzung
gegen den Prinzen Heinrich von
Preußen gerichtet hatte, von einer über
wältigenden Mehrheit verurteilt wird.

Gleich der erſte Redner, Abg. Dr. Semler
(natl.), bezeichnete dieſe Angriffe von ſozial
demokratiſcher Seite als tief bedauerlich, zu
mal der Bruder des Kaiſers eine allgemein
beliebte Perſönlichkeit ſei, ſich in ſelbloſeſter
Weiſe um die Förderung unſerer Marineinter
eſſen bemüht und um die Entwicklun
der deutſchen Wehrmacht zur See ſich aufs
höchſte verdient gemacht habe.

Dann folgte ein längerer Exkurs des Abg.
Schrader (Vp.) über die Abrüſtungs-
frage.

Staatsſekretär v. Tir p i tz ging auf dieſes
Thema nicht ein er erklärte, die hohe Poli-
tik gehe ihn nichts an, er habe ſich nur an
die Flottengeſetze und das, was damit zu-
ſammenhängt, zu halten. Er fügte hinzu, es
ſei bedauerlich, daß in England das Gerücht
entſtanden ſei, als ob die deutſchen Flotten
bauten beſonders beſchleunigt werden würden.
Richtig ſei vielmehr, daß der raſchere
Flottenba uin Heutſchland durch die eng
liſche Dreadnought- Politik veranlaßt iſt. Der
Staatsſekretär verbreitete ſich dann über ver
ſchiedene Einzelfragen der Werftorganiſation,
der Betriebsverhältniſſe, des Zulageweſens
uſw. und betonte ſchließlich nochmals, daß

gekommen und hätte ihre Nachbarinnen kräftig
geohrfeigt. Man behauptete von ihr, ſie hätte
den Kindsmord gewerbsmäßig ſeit ihrem
zwanzigſten Jahr begangen, und wenn man
auch für's Jahr nur fünfzig umgebrachte
Opfer anſetzte, ſo kam die Tote war bei-
nahe ſiebzig Jahre alt geworden eine
hübſche Zahl heraus. Auch das war erwieſen,
daß fie ſich einen beſonderen Ofen für die
Verbrennung von Kinderleichen, eine Art von
kleinem Privatkrematorium, hatte bauen laſſen
und ein dichtumdrängter Mann war ſogar
in der Lage, den Grundriß dieſes Ofens mit
einem Stock auf den Boden zu zeichnen.

Das Erſcheinen der gerichtlichen und polizei
lichen Herren brachte neuen, willkommenen
Geſprächsſtoff, doch entzog die neidiſche Tür
ſie ſchnell den begierigen Augen, Die vereinigte
Kommiſſion fand Stilke neben dem Taſchen
tuch auf dem Herde als getreuen, rotköpfigen
Hüter, und nun begannen die Unterſuchungen,
Forſchungen, Beſprechungen und Meinungs-
verſchiedenheiten. Die mediziniſchen Sachver
ſtändigen ſagten einander die bei dieſen Herren
ſo beliebten Freundlichkeiten und gaben ſich
in möglichſt höflichen Worten zu verſtehen,
daß der eine den anderen für einen Eſel halte.
Der Herr Staatsanwalt machte ein ſehr kluges
Geſicht, ging an der Spitze der kleinen Schar
in Haus und Garten umher, entdeckte wenig
und betraute ſodann den Herrn Kommiſſär
Niemann mit einer detaillierten Unterſuchung.
Seine Tätigkeit begann damit, daß er ein
paar photographiſche Aufnahmen machte. Die
räucherige Küche wurde photographiert, ſodann

unſere Flotte ein Inſtrument des Friedens
iſt, daß es aber auch als ſolches ſtark genug
ſein müſſe, um etwaige Angriffsgelüſte zu
dämpfen.

Der Staatsſekretäir nahm nochmals das
Wort, um Ausführungen des Abg. Noske
es entgegenzutreten, die auf denſelben

on wie die Angriffe des Abg. Ledebour ge-
ſtimmt waren und u. a. unterſtellten, daß
durch die Neuordnung des Zulageweſens die
Mannſchaften ſtärker benachteiligt wären als
die Offiziere. Demgegenüber ſtellte der Staats
ſekretär feſt, daß auch die höheren Offiziere
in ihr n Bezügen beſchnitten find. Was die
Heizer betreffe, ſo ſei es der ſchwerſte Ent
ſchluß ſeiner ganzen Dienſtzeit geweſen, dieſen
in ihrem Beruf äußerſt ſchwer arbeitenden
Veuten die bisherigen Zulagen zu ftreichen.
Aber nicht etwa dadurch iſt Unzufriedenheit
unter das Perſonal getragen worden. Daran
iſt vielmehr die Sozialdemokratie ſchuld,
deren ganze Hetzzarbeit darauf angelegt iſt,
Unzufriedenheit zu erregen.
Auch heute wieder wurde dem Staatsſekre

tär für die Art, wie er die Verwaltungsge
ſchäfte in der Marine leitet und für die
kürzlich von ihm eingeführten Neuerungen
ſeitens aller bürgerlichen Parteien reiche An
erkennung zuteil.

Neuer Aufſtand in Südweſt?
Von einem Mitkämpfer im Hottentotten-

feldzug wird uns geſchrieben:
Wieder raſſeln die Telegraphenapparate

und blitzen Heltographen; ſie bringen den
wenigen im Süden Südweſtafrikas noch Ver
ſammelten angenehme Kunde. Unſere kleinen
vierſchrötigen Reiter ſehnen ſich nach Taten.
Jn das ewige Einerlei des Friedenslebens iſt
der Befehl wie ein Blitz gefahren, mobil zu
machen. Auf der öder Station Ramansdrift,
wo die große Heerſtraße wenn man von

ſich das verhängnisvolle Taſchentuch, in deſſen
einer Ecke man ein großes eingeſticktes B
entdeckt hatte. Dieſe Ecke wurde ſo gelegt,
daß ſte ein wenig über die Kante des Herdes
niederhing und auf dieſe Weiſe der vielleicht
verräteriſche Buchſtabe auch deutlich im Bilde
ſichtbar werden mußte. Nun beſchlagnahmte
das Gericht dieſes wichtige Zeugnis des mit
Gewißheit angenommenen Verbrechens, um
das pathologiſche Jnſtitut mit genaueſter
Prüfung zu betrauen, und nach Empfang-
nahme mannigfacher Befehle und Vorſchriften
blieben Niemann und Stilke allein zurück.
Ein paar inzwiſchen eingetroffene Schutzleute
wehrten der ſtändig wachſenden Menge den
Zutritt zu der verlockenden Stätte des Mordes.

Niemann trat mit großen, feierlichen Schrit
ten auf ſeinen Untergebenen zu, legte ihm in
würdevoller Vertraulichkeit ſeine rechte Hand
auf die Schulter und ſagte Stilke, vielleicht
iſt heute wirklich mein Tag gekommen. Oder
unſer Tag. Denn auch Sie ſind beteiligt.
Sie ſollen mich unterſtützen bei der Unter
ſuchung in Sachen dieſes mutmaßlichen Kinds
mordes und ſollen Anteil haben an dem
etwa dabei zu gewinnenden Ruhm.

Jawohl, Herr Kommiſſär. Stilke legte aus
alter Gewohnheit die Hände an die Hoſen-
naht, obwohl er in Zivil war. Er fühlte
fich halb gehoben, halb bedrückt.

Was wir bisher geſehen haben, iſt nur der
erſte, flüchtige Augenſchein. Tiefer und weiter
ſehen, darin liegt die Kunſt. Viele bleiben
immer nur an der Oberfläche. Meine Arbeit

in möglichſt großem Format noch einmal für

151. Jahrgaug.

einer ſolchen ſprechen kann von Steinkopf
in der Kapkolonie kommend den Oranje
ſchneidet, um nach Warmbad und ſchließlich
Keetmanshoop zu führen, hat man in der
Nacht vom 7. zum 8. Februar Gewehrfeuer
gehört. Die engliſche Poltzei hat uns pflicht
gemäß benachrichtigt, daß Teile des am 16.
März 1908 von dem Hauptmann von
Erckert gründlich geſchlagenen Oorlogs des
liſtigen feigen Simon Copper bei Pella
ſtehen und Miene machen, auf deutſches Ge
biet überzutreten. Bewaffnete Horden von
Hottentotten ſind bereits auf deutſchem
Gebiet feſtgeſtellt worden, und ſo iſt es un
zweifelhaft, daß wir wieder am Beginne
kriegeriſcher Unternehmungen ſtehen, die mög

größeren Umfang annehmen
können.

Die Simon-Copper-Leute erhielten von den
Engländern ein Gebiet mitten in der Kala
hart an der Straße von Seatſub nach Lehu-
titu zugewieſen, von wo aus eigentlich nur
zwei Wege nach dem Süden führen. die ſich
an der Mündung des großen Noſob in
den Molopo, auf der Farm des berüchtigten
Scotti Smith, ſchneiden. Von dort aus
führen wiederum zwei Wege weiter nach
Süden zum Oranje. Die weſtliche Pad be
rührt die durch Morengas Tod auch in
Deutſchland bekannt gewordene Farm Eenzam
heid und führt von da nach Back Revier
mund. Die andere läuft hart an der Grenze
entlang, beide durch ziemlich beſtedelte Gegen
den, in denen freilich das farbige Element
abſulut vorherrſcht. Daß hier der ausge
zeichnete Kundſchaftsdienft der engliſchen Po
lizei verſagt hat, flößt Bedenken ein und
kann nur die Annahme rechtfertigen, daß es
ſich hier um eine wohlvorbereitete Unterneh-
mung der Eingeborenen handelt. Dieſe Be
denken und Sorgen werden verſtärkt durch
die Nachricht, daß die unverſöhnlichen Bondels,
welche nach dem Friedensſchluſſe im Eng-

fängt jetzt erft an. Die Sherlock Holmes-
Arbeit. Da heißt es, fich zuſammennehmen,
Stilke.

Jawohl, Herr Kommiſſär.
Jetzt können Sie auch zeigen, ob Sie ſcharf

zu beobachten wiſſen. Schärfer als andere
Und aus den Beobachtungen die richtigen
Schlüſſe zu ziehen. Darauf kommt es an.
Da braucht man Scharffinn, Verſtand, Jn-
telligenz

Er hatte den Zeigefinger ausgeftreckt und
bohrte damit bei jedem der letzten drei Sub-
ſtantive ein Loch in die Luft. Dem armen
Stile traten dicke Schweißperlen auf die
Stirne bei dieſer gewaltſamen Forderung von
Geiſteskräften, über deren Vorhandenſein er
nicht ganz im klaren war. Mit den ge-
ſtammelten Worten Jawohl, Herr Kommiſſär,
Jntelligenz, zog er ſich bis auf weiteres aus
der Affäre.

Niemann aber war viel zu ſehr mit ſeinen
eigenen Gedanken beſchäftigt, als daß er die
Nöte ſeines ſchwitzenden Untergebenen be
achtet hätte. Mit einer Jmperatorengeſte
wies er auf die ſchwarze Feuerftätte der Küche
hin und ſagte Hier haben wir einen Herd,
Er kann bei dieſem Verbrechen eine Rolle ge
ſpielt haben, aber es iſt noch ungewiß. Erſt
das Sichere, dann das Ungewiſſe. Das
Sichere iſt der Brunnen gehen wir zum
Brunnen!

(Fortſetzung folgt.)
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ſchen verblieben und auf den Farmen um
Steinkopf Beſchäftigung ſuchten, plötzlich da
von gelaufen ſind natürlich zu Simon
Copper. Wiviel Zuzug dieſe aus dem ge-
fährlichſten Schlupfwinkel der Grenzgebiete,
dem ſchwer zugängigen, nur äußerlich unter
britiſcher Kontrolle ſtehenden Richtersfelde, be
kommen haben, läßt ſich nur ghnen. Hier
hauſen auch jene gefährlichen weißen Sub
jekte, die während des Aufſtandes mit Mit
nition und Gewehren einerſeits, Ochſen und
Reittieren andererſeits Bombengeſchäfte
machten, zum großen Teile ruſſiſche Juden.

Aber auch in Südweſt ſelbſt droht die Ge
fahr. Die Bondels ſind in vier Reſer-
vaten Urtergebracht, und zwar in Draaihoek,
Warmbad, Gabis und Haib. Ruhig und
arbeitſam ſollte ſie ſein, ſo hieß es in den
amtlichen Berichten. Ja, wer in die Seele
eines Hottentotten ſehen könnte! Gar ſchnell
ändert ſich ſein Sinn, und die Weiber, die
heute fich ihrer bunten Kleider freuen, ſehen
morgen gern hinter den Schützenlinien und
feuern ihre Männer zu Taten gegen die ver-
haßten „Duitsmans“ an. Nur einiger an
fich bedeutungsloſer Erfolge bedarf es, dieſe
kriegsluſtigen Gelben zu den Gewehren greifen
zu laſſen. Das Kriegshandwerk behagt ihnen
beſſer, als der Dienſt beim Weißen Iſt ihre
Zahl auch klein, hier iſt es das Land, das
wir bekriegen müſſen und das gerade die
Eingebornen ſo gut kennen. Die nächſten
Nachrichten werden erſt zeigen, welchen Um
fange die kriegeriſchen Unternehmungen an-
nehmen werden, aber gefährlich genug ſteht
es auch nach den bisherigen Meldungen ſchon
aus.

Der Abgeordnete Naumann
und die Frauen.

Berlin, 13. Febr. Der demokratiſch
freiſtnnige Abgeordnete Naumann hat ſeinen
Ruf, ein unverbeſſerlicher Phantaſt zu ſein,
den er durch ſeine eigenartige Jdee der
konſtitutionellen Fabrik vor mehreren Jahren
begründete, von neuem zu Ehren gebracht.
Den äußeren Anlaß bot ihm ein ſog. Fünf-
uhrtee, zu dem die Parteiorganiſatton der
Frauen der Fortſchrittlichen Volkspartei am
12. d, Mes, eingeladen hatte. Bei dieſer Ge

legenheit nahm auch der Reichstagsabgeord
nete Naumann das Wort, um ſich über den
Anteil der Frauen an der Politik zu ver-
breiten. Dabei hat er nach dem Bericht des
„Berliner Tageblatts“ u. a. geſagt: „Mit
dem Eintritt der Frauen in die Parteiorgant-
ſation wird die Politik auch anmutigere
Formen annehmen.“ Wie weit muß ein
Mann, der ſolche Ausſprüche für angebracht
hält, der Wirklichkeit entfremdet ſein! Auch
der Abgeordnete Naumann ſollte wiſſen, daß
die Frauen, die bisher im politiſchen Leben
hervorgetreten ſind und eine Rolle zu ſpielen
verſucht haben, ganz gewiß nicht dazu bei
getragen haben, die politiſchen Kämpfe in an
mutigere Formen zu kleiden. Eher das Gegen
teil. Bisher haben ſich Frauen hauptſächlich
in der deutſchen Sozialdemokratie und in
England politiſch betätigt. Die Eindrücke,
die die Oeffentlichkeit von ihrem Auftreten,
ſei es der Genoſſinnen à la Roſalie Lüdheck,
oder der Stimmrechtsweiber à la Miß Pank.
hurſt, empfangen hat, ſind alles andere eher,
als anmutig oder anziehend. Jn allen Fällen
haben dieſe Frauen gerade zur Verſchärfung
des Kampfes beigetragen, indem ſie durch ihr
radikales Vorgehen die männlichen Genoſſen,
um mit dem Abgeordneten Stadthagen zu
reden, zu noch größerer Ruppigkeit und noch
brutalerem Radikalismus aufgepeitſcht haben.
Und weiter: was dieſe Frauen an Jntellt-
genz, Erkenntnisvermögen und Urt-ilsfähig-
keit bisher betätigt haben, iſt wahrhaftig nicht
geeignet, den Wunſch, derartige Elemente
möchten in größerer Zahl in der Oeffentlich-
keit an politiſcher Arbeit teilnehmen, auf
kommen zu laſſen. Und wenn der Abgeord
nete Naumann zugeſtanden hat, daß die
Fortſchrittliche Volkspartei die Zahl ihrer
Anhänger, die ſonſt anſcheinend nicht recht
wachſen will, dadurch zu vermehren ſuchen
müſſe, daß ſie die Frauen für ſich gewinnt,

„die Partei fahndet nach neuen Mit-
gliedern; hier müſſen die Frauen gründlich
helfen, organiſatoriſch wie finanziell“ ſo
wird ſelbſt der politiſche Gegner des Freiſinns
nur wünſchen können, daß derartigen Be
ſtrebungen des Linksliberalismus der Erfolg
verſagt bleibt.

Potsdam und Petersburg.
Frankreich hat ſich das Verhältnis mit

dem Zarenreiche viel koſten laſſen und es iſt
außer ſich vor Scham und Horn darüber,
daß der Liebhaber jetzt mit Germania im
beſten Einverſtändnis zu ſein ſcheint. „Sicher-
lich nur gegen Baarzahlung heißt es in
Paris. Eine neue Ruſſenanleihe von einer

halden Milliarde Mark werde in Deutſchland
aufgelegt werden. Davon iſt nun kein Wort
wahr, denn nach zwei beiſpiellos guten
Ernten im Jahre 1909 und 1910 ſind die
Steuereingänge in Rußland ſo überraſchend
reichlich geweſen, daß die Staatoskaſſen gefüllt
ſind und der Etat ohne jede Anleihe balan-
ziert. Jrgend eine Kriegsgefahr, für die be
ſonders gerüſtet werden müßte, beſteht auch
nicht. Es iſt alles klar und in Ordnung,
die Potsdamer Abmachungen werden zurzeit
in Petersburg in freundnachbarlicher Zu-
ſammenarbeit paragraphiert und dieſe Ver
handlungen gehen ſo glatt vor ſich, daß
keinerlei Rückfragen nötig ſind und der
ruſſiſche Botſchafter in Berlin, Graf Often-
Sacken, dieſer Tage in aller Ruhe einen mehr-
monatlichen Urlaub antreten kann. Man
wird ſich in Paris wohl oder übel mit dem
Gedanken abfinden müſſen, daß Jwan Jwano-
witſch nicht daran denkt, uns die Augen
auszukratzen, weil die eiferſüchtige Marianne es
wünſcht.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 14. Februar. (Hofnachrichten.)
Die Beſſerung im Befiuden Se. Maj. des
Kaiſers ſchreitet fort. Nähere Nachrichten
liegen nicht vor.

Schöneberg bei Berlin, 14. Febr. Der
in der Schöneberger Stadtverordnetenver-
ſammlung zum Oberbürgermeiſter gewählte
Regierungsrat Dominicus wird ſein Amt
vorausſichtlich ſchon am 1. März antreten.
Dominicus wird ſeine Dienſtentlaſſung bei
der Straßburger Stadtverwaltung ſofort be
antragen. Für den Fall einer Vereinigung
von Schöneberg mit Wilmersdorf und der
Wahl des jetzigen Wilmersdorfer Oberbürger-
meiſters Habermann zum Leiter des ver-
einigten Stadtgebiets, hat ſich Dominicus
bereit erklärt, gegen eine Abfindung von
100 000 Mark ſein Amt wieder niederzulegen.

Cokales.
Merſeburg, 15. Februar.

Verſetzt wurde der Regierungsbaumeiſter
des Hochvaufaches Laufenberg von Merſe
burg nach Neidenburg.

Vom Rathauſe. Der beſoldete Stadtrat
Dr. jur. Alfred Haus wald in Merſeburg
iſt als unbeſoldeter Beigeordneter dieſer Stadt
für die geſetzliche Amtsdauer von ſechs Jahren
beſtätigt worden.

Evangeliſcher Bund. Vuorgeſtern,
Montag, abend hielt im Evangeliſchen Bund
vor einer bis zum Schluß aufmerkſam
lauſchenden Zuhörerſchar Herr Pfarrer Lio. theol.
Holtz aus Haida in Böhmen einen längeren
feſſelnden Vortrag über die evangeliſche Be
wegung in Oeſterreich. Geſtützt auf eine reiche
zehnjährige Erfahrung aus ſeiner Tätigkeit in
Steiermark, Jſtrien, Dalmatien und Böhmen,
gab er ein intereſſantes Bild vom Weſen des
Klerikalismus, ſeinem erbitterten Kampf gegen
den Proteftantismus und ſeinen Mitteln, die
evangeliſche Bewegung zu unterdrücken, be-
ſprach dann die Schwierigkeiten, die ſich bei
aller freiheitlichen und antikatholiſchen Ge-
ſinnung doch dem Uebertritt vieler entgegen
ſtellen, rühmte die im allgemeinen anzu
erkennende Gerechtigkeit der Behörden und
ſchilderte endlich die namentlich von dem
jüngeren Geſchlecht getragene und auch über
die Hemmniſſe ſiegreich fortfchreitende evan
geliſche Bewegung. Die Einzelbilder, die er
aus dem Leben einiger Gemeinden mit allen
ſeinen Freuden und Leiden bot, waren überaus
feſſelnd und tief ergreifend. Er ſchloß mit
der Mahnung an alle treuen Evangelifchen,
dem Evangeliſchen Bunde beizutreten und
unſere proteſtantiſchen Glaubensgenoſſen in
Oeſterreich in ihren Nöten zu unterſtützen.
Zu bedauern war nur, daß nicht noch mehr
evangeliſche Bürger unſerer Stadt an dem
reichen Gewinne dieſes vortrefflichen Vortrages

teil hatten. S.Blitzzüge nach Frankfurt a. M. Nach
dem unlängſt bekannt geworden war, daß die

Blitzzüge zwiſchen Berlin und Frankfurt
künftig nur in Weimar und Bebra halten
ſollten, wandte ſich der Verleger dieſes Blattes
an das Königl. Miniſterium für öffentliche
Arbeiten in Berlin mit der Frage, ob es nicht
angängig ſei, dieſe Züge entweder in Halle
oder in Corbetha halten zu laſſen? Darauf
hin ging folgende, vom 13. er. datierte Zu
ſchrift der Königl. Eiſenbahndirektion in Halle
ein: „Schreiben an den Herrn Miniſter der
öffentlichen Arbeiten vom 1. Februar. Auf
die vom Herrn Miniſter der öffentlichen
Arbeiten uns zur geſchäftsordnungsmäßigen
Behandlung überſandte Poſtkarte teilen wir
ergebenſt mit, daß die betreffenden Schnell
züge zwiſchen Berlin und Frankfurt a. M.

auch fernerhin in Halle halten. (Folgt Unter
ſchrift.)

Nachträgliches zur letzten Stadtver-
ordneten-Sitzung.

Merſeburg, 15. Febr.
Die wichtigſte Sitzung im Jahre ift im

Stadtverordneten Sttzungsſaale die der Etat s
Beratung, da wird es offenbar, wie im
abgelaufenen Jahre gewirtſchaftet worden iſt
und wie im neuen gewirtſchaftet werden ſoll.
Jn Merſeburg wird im allgemeinen ſparſam
gewirtſchaftet, der Etat weiſt diesmalzwar eine
höhere Endziffer auf, als im Vorjahre, deſſen
ungeachtet iſt es gel. ihn ſo zu balan-
zieren, daß höhere Zuſchläge zu den Staats
ſteuern nicht erforderlich find, als im Vor
jahre. Das iſt ein Zeichen finanzieller Ge-
ſchicklichkeit, wofür den Herren Dank gebührt,
die den Etat ſo, wie geſchehen, geſtaltet ha-
ben, denn es befinden ſich allein 10500 M.
mehr in den Ausgaben für Penſionen und
Ruhegehälter und 5000 Mark für die ſtädti-
ſche Verwaltung. Die Hauptſteuerlaſt liegt
wieder beim gewerblichen Mittelſtande, eine
Herabſetzung der Tewerbeſteuer, bisher 1850/,
Zuſchlag, wäre dringend zu wünſchen, es iſt
aber vorläufig keine Ausſicht dazu vorhan-
den, denn der Stadt warten noch viele Neu
Anlagen. Man kann aber, um es zu wieder
holen, mit der Geſtaltung der Dinge zufrie-
den ſein, wer da glaubt, er hätte es beſſer
machen können, trete im Jntereſſe unſerer
Einwohnerſchaft mit ſeinen BeſſerungsVor-
ſchlägen hervor.

Auf die Gefahr hin, verſpottet zu werden,
weil wieder einmal das Steckenpferd gerit-
ten werde, muß das Thema der Klein
wohnungen nochmals erörtert werden.
Die Sache liegt ſo: Die Stadt wollte vor
etwa Jahresfriſt die Sache in die Hand neh
men inſofern, als ſie für Beſchaffung der
Mittel geſorgt hätte, während die Bauaus-
führung ſelbſt dem Privatunternehmertum
überlaſſen werden ſollte. Dieſes Prinzip iſt

1richtig. Da nun aber das Privatunterneh-
mertum, gleichviel aus welchen Gründen, ſich
indifferent verhält, ſo hat jetzt die Stadt als
ſolche freie Hand, und es erhebt ſich die
Frage, ob ſte ſolche Wohnungen nicht durch
das Stadtbau Amt auf eigene Koſten herſtel
len laſſen ſoll? Der Stadtverordnete Frau-
en heim lehnt das ab, womit die Sache
aber nicht erledigt iſt. Es gibdt, wie die
Dinge heute liegen, nur zwei Möglichkeiten,
aus der Stagnattion herauszukommen Ent-
weder es wird eine Summe von etwa 100,000
M. von Privaten aufgebracht, denen es nicht
darum zu tun iſt, hohe Zinſen zu erzielen,
ſondern ein Werk der Menſchenliebe zu tun
und indirekt ihrer Vaterſtadt dadurch zu
nützen, daß ſte Wohngelegenheit ſchaffen oder
aber die Stadt nimmt die Sache ſelber in
die Hand und ſchafft Wohnungen für ihre
Unterbeamten, die dieſen zu angemeſſenen
Preiſen angeboten und eventuell nach gegen
ſeitigem Einvernehmen auf das Gehalt ver-
rechnet werden.

Sollten ſich wider Erwarten ſo viele Unter
beamte nicht finden, die Gebrauch von dieſem
Angebote machen wollen, ſo ſind bei den an
dern Behörden ſo viele Unterbeamte da, daß
die Wohnungen ſtets vergriffen ſein werden,
und wo die Verhältniſſe es zuließen und ge
nügend Sicherheit geboten würde, könnte man

mit Ausſchluß der Privat Spekulation
den Beſitz allmählich an geeignete Mieter
übertragen und dann von neuem bauen.

Wo dieſe Unterbeamten ihre Quartiere frei
machten, würde Platz für andere Mieter ge-
ſchaffen. Auf dieſe Weiſe ließe es ſich ermög-
lichen, daß wir normale Verhältniſſe bekämen.
Am Montag hat in der Stadtverordneten
ſitzung mit der Wohnungsfrage zum erſten
Male der Sozialdemokrat angeklopft, noch
ziemlich leiſe, er wird wohl noch öſter klopfen.

Es wäre wünſchenswert, wenn eine einfluß-
reiche Perſönlichkeit einmal an die Sache
heranträte und zunächſt zu einer nicht öffent
lichen Beſprechung einllüde: Beamte, Geiſt
liche, Aerzte, Stadträte, Bauverſtändige uſw.
Das Kapital, welches zu inveſtieren wäre,
kann ja niemals verloren gehen, das iſt an
dieſer Stelle bereits früher ausgeführt worden.
Wir wollen kein Proletariat künſtlich von
auswärts hierher ziehn, aber was hier an
ſäſſig iſt, möchte Gelegenheit finden, ent
ſprechend zu wohnen. Jm Bau praktiſcher
und geſchmackvoller Ein oder Zweifamilien
häuſer in VillenKolonteform iſt man heute
ſehr weit.

Wenn in ſehr mäßigen Grenzen über den
eigentlichen Bedarf hinaus noch Mittelwoh-
nungen vorhanden wären, ſo könnte das
weiter micht ſchaden.

Provinz und Umgegend.
Salzwedel, 14. Febr. Gegen den Präſi

denten des Abgeordnetenhauſes v. Kröcher
hat der Deutſche Bauernbund für den Wahl
kreis Salzwedel. Gardelegen den Reichstags
ab geordneten Dr. Boehme Direktor des
Deutſchen Bauernbundes) als Reichstags
Kandidaten aufgeſtellt.

Eisleben, 13. Febr. Der Bergmann
Jayta ſtürzte am Sonnabend von der För-
derſchale in den Schacht, wodurch er vollſtän-
dig zerſchmettert wurde. Um die Urſache
feſtzuſtellen, ob ein Unglück oder Selbſtmord
vorlieat, iſt eine Unterſuchung eingeleitet.

Vom Eichsfelde, 13. Febr. Ein räu-
beriſcher Ueberfall wurde am hellichten Tage
auf der Landſtraße zwiſchen Worbis und
Breitenbach verübt. Die Handelsfrau
Schatz aus Wehnde wurde von zwei Land-
ſtreichern um 10 Pfg. angebettelt. Als die
Kerle merkten, daß die Frau Geld hei ſich
hatte, wurde ſte ron einem der Strolche feſt
gehalten, während der andere das Portemon-
naie mit 8 Mark Jnhalt raubte. Beide be
drohten die Frau mit dem Knüppel, falls ſie
um Hilfe rufen würde, dann verſchwanden
ſie in der Richtung nach Breitenbach. Die
alte Frau war vor Schreck faſt gelähmt. Erſt
in Worbis meldete ſie den Vorfall; inzwiſchen
waren die Räuber ſchon über alle Berge.

Greiz, 12. Febr. Geſtern hat die hieſige
Familte des Tiſchlermeiſters Gr a u ein
ſchwerer Schickſalsſchlag getroffen. Die im
50. Lebensjahre ſtehende Ehefrau ſchloß ſich
in die Küche ein, öffnete die Gashähne und
erſtickte durch Einatmen des Gaſes. Frau
Grau litt an Nervenſchwäche und hatte ſich
vor Jahren ſchon einmal aus dem Fenſter
geſtürzt, aber nur unbedeutend verletzt.

Huerfurt, 13. Febr. Am 21. d. Mes.,
vormittags 9 Uhr, findet im „Stern“ hier
eine Eiſenbahnkonferenz ſtatt, in der der
Fahrplan der neuen Bahnſtrecke Querfurt
Mücheln beſprochen werden ſoll.

Halle, 14. Febr. Wie in der Stadtver-
ordnetenſitzung mitgeteilt wurde, hat der ver
ſtorbene Geh. Kommerzienrat Bethcke,
welcher in tinderloſer Ehe lebte, der Stadt
Halle 13/, Millionen vermacht, außerdem ſein
Grundſtück in der Burgſtraße (ehemals Gar-
ten Reſtaurant „Weintraube“), das ca.
Millionen Wert repräſentiert. Das Vermächt
nis ſoll ausſchließlich der Jugendfürſorge zu
gute kommen.

Halle, 14. Febr. Ein Halle'ſches Origi-
nal, der Konditor Guſtav Laufer, iſt, 84
Jahre alt, geſtorben. Vor 40 Jahren kannte
ihn ganz Halle, („Laufer-Tutav“), die jüngere
Generation wußte wenig von ihm.

Halle, 14. Febr. Für die Reichs
tagswahl ſtellen die Konſervativen den
Buchdruckereibeſitzer Pritſcho w, die Freiſtnni
gen den Konditoc Pfautſch, die Soztalde-
mokraten den Schriftſteller Kunert auf.
Die Nationalliberalen haben ihre Unterſtütz-
ung freiwillig den Freiſtnnigen angeboten,
Bei der Erſatzwahl, im November 1909, wur
de Kunert ohne Stichwahl gewählt.

Badewitz (Kreis Zerbſt), 14. Febr. Der
hier anſäſſige Landwirt Randhan erhielt
geſtern beim Veſpern vergifteten
Schnaps vorgeſetzt. Als er einen Schluck
getan hatte, wunderte er ſich über den eigen
artigen Geſchmack. Er wollte deshalb ſeinen
Knecht koſten laſſen, dieſer lehnte aber as.
Das gleichfalls anweſende Dienſtmädchen
trank dagegen eine Kleinigkeit von dem
Schnaps. Bei dem Dienſtherrn ſowohl als
auch bei dem Mädchen ſtellte ſich heftiges
Erbrechen ein; während das Mädchen ſich
aber ſoweit erholte, daß keine Lebensgefahr
mehr beſteht, ſtarb Randhahn an den Folgen
des Giftes in kurzer Zeit. Die Ermittelun
gen ergaben, daß wahrſcheinlich die Ehefrau
des R. den Schnaps vergiftet hatte. Da ſich
bei ihr in letzter Zeit Geiſtesſtörungen be
merkbar gemacht hatten, ſo wurde ſie zur Be
obachtung ihres Geiſteszuſtandes dem Zerbſter
Kreiskranken haus zugeführt.

Deſſau, 15. Febr. Jm Fabrikviertel der
Stadt griff geſtern ein Feuer mit großer
Schnelligkeit um ſich. Die Tapetenfabrik
Askania wurde eingeäſchert. Die Anhaltiſche
Automobil- und Fahrzeug- Induſtrie von
Krauſe iſt durch das Feuer ſtark mitgenom-
men worden. Der Funkenregen, der ſich über
die Häuſer der Umgebung ergoß, gefährdete
das ganze Stadtviertel.

Sondershauſen, 12. Febr. Der Kapi
tulantengefreite Krug aus Erfurt vom hieſigen
Bataillon des 71. Jafanterie- Regiments hat
ſich geſtern mittag mit ſeinem Dienſtgewehr
gſchoſſen, well ihm durch ein gerichtliches
Verfahren wegen Rekrutenmißhandlung eine
Strafe drohte.

Döllnitz (Saalkreis), 13. Febr. Die Ehe
frau des Fuhrwerksbefttzers Alb. Schaaf
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hier hatte das Unglück, von einer Treppe ad
zuſtürzen. Sie mußte einer Halleſchen Heil-
anſtalt zugeflührt werden, wo ſie nach kurzer
Zeit verſtarb. Der Ehegatte und neun Kinder
betrauern die im rüſtigen Alter Dahinge-
ſchiedene.

Kleines Feuilleton
Wohlfahrtsleiſtungen eines Beam-

tenverbandes. Wie hohe Wohlfahrtslei-
ſtungen durch gegenſettige Hilfe in kurzer
e geſchaffen werden können, zeigt der die

oll. und Steuerbeamten ganz Deutſchlands
umfaſſende „Reichsverband deutſcher Hollauf-
ſeher, Aſſiſtenten und Sekretäre“, der heute
bereits rund 14000 Mitglieder zählt und erſt
vor 6 Jahren gegründet wurde. Vor nun 5
Jahren richtete der Reichsverband auch eine
Sterbekaſſe mit 10-Pfennigbeitecigen der Mit
glieder bei jedem Todesfalle ein. Die Koſſe
zählt heute rund 12 000 Mitglieder und zahite
bereits rund 400 000 Mark Sterbegelder bei
etwa 500 Sterbefällen an die Hinterbliebenen
aus, der laufende Kaſſenbeſtand beträgt außer
dem zur Zeit noch 125 000 Mark, An die
Hinterbliebenen verſtorbener Mitglieder werden
aus den durch das Umlageverfahren eingehen
den Beiträgen bei fedem Sterbefalle etwa
800 Mark ausgezahlt. Ferner richtete der
Verband vor 2 Jahren auch noch eine Frauen
ſterbekaſſe mit 5 Pfennig Umlage-Beiträgen
ein, aus der die Mitglieder, deren Franten
ſterben, Unterſtlitzungen erhalten. Auch dieſe
Kaſſe zählt zur Zeit ſchon rund 8000 Mit-
glieder und zahlte bereits an 40 000 Mark
aus, bei einem laufenden Kaſſenbeſtand von
15 000 Mark. Auch eine Brocken-Sammel-
kaſſe für bedlürftige Witwen und Wa'ſen ver
ſtorbener Mitglieder hat der Verband ge
ſchaffen die ein Vermögen von 10 000 Mark
beſitzt und bisher ſchon rund 7000 Mark an
Unterſtlitzungen auszahlte. Ferner beſitzt der
Reichsverband noch eine Rechtsſchutzkaſſe, die
aus Beiträgen der Verbandszeitung der
„Reichszollbeamte“ unterhalten wird. Jm
ganzen ſind von dieſem einen Verbande in
wenigen Jahren aus freiwilligen Beiträgen
für Wohlfahrtszwecke rund eine und dreiviertel
Millionen Mark aufgebracht worden, ein
Beweis dafür, wie ſegensreich Beamtenver-
bände wirken können und wie ſie Lücken aus
flillen, wo die Hilfe des Staates bisher nicht
eingeſetzt hat. Da der Reichsverband der
Zollbeamten außerdem noch für die Fortbil.
dung ſeiner Mitglieder ſorgt, indem der Ver
bandszeitung eine umfangreiche vortreffliche
Fachbeilage beigegeben wird, ſo zeigt ſich hier
deutlich, wie gut der Beamtenſtand daran
getan hat, zur Selbſthilfe zu greifen und
welche vortrefflichen Erfolge er auf dieſem
Gebiete erzielen kann.

Thyſſen und Sohn. Die etwas früh
Litig angekündigte Verſöhnung zwiſchen

hyſſen Vater und Sohn iſt nicht zuſtande
gekommen. Die Fahrt in die Heimat war
ſo ſehr ergebnislos, daß Thyſſen tun. nicht
einmal ſeinen Vater geſprochen hat.

Beim Kartenſpiel erſtochen. Aus
Seifers dorf bei Dippoldiswalde, 14.
Febr., wird berichtet Am Sonnabend gerieten
in einer hieſigen Reſtauration vier bet dem
Talſperrenbau in Malter beſchäftigte Kroaten
während des Kartenſpiels in Streit, weil ein
Mitſpieler ein Markſtück verſchwinden laſſen
wollte, das dem anderen heruntergeſallen war.
Der Letztere ergriff ein Raſiermeſſer und ver
letzte den unehrlichen Findec durch Schnitte
im Geſicht, die ſeinen Tod herbeigeführt
haben. in weiterer Kroate wurde ſchwer,
ein anderer leicht verletzt. Der Täter iſt ent
kommen. Er ſoll ſich auf dem Bahnwege
nach Dresden gewandt haben.

Vermiſchtes.
Eutin, 14. Febr. Der bei ſeinem Großvater

u Beſuch ſich aufhaltende 17 Jahre alte LudwigBrand iſt beim Schlittſchuhlaufen auf dem
kleinen Eutiner See eingebrochen und ertrunken. Die
Leiche wurde nach einer Stunde gefunden.

Plön, 14. Febr. Auſ dem Gute Dobersdorf
bei Schönkirchen iſt der 28jährige Gutsſekretär
Reimers, ein Sohn des Arbeitshaus-Oekonomen
Reimers in Eckernförde, beim Schlittſchuhlaufen er
trunken.

Krefeld, 14. Febr. Der kürzlich verſtorbene
Samtfabrikant Schelleckes vermachte 50 000 M.
für wohltätige Stiftungen.

Bonn, 14. Febr. Zwiſchen Rolandseck und
Rolandswerth ſollten zwei Schleiferlehrlinge aus
Wald bei Solingen wegen Zechprelleret verhaftet
werden. Jn demſelben Augenblicke gaben ſie auf
die Beamten vier Schüſſe ab, die glücklicherweiſe fehl
gingen. Darauf erſchoſſen ſich die Burſchen
vor den Augen der Beamten.

Düfſeldorf, 14. Febr. Die Kriminalpolizei ver
haftete in Düſſeldorf-Eller wegen Falſchmünzeret
den Stukkateur Theodor Schrör. Zahlreiche falſche
Zweimarkſtücke und das zur Herſtellung verwendete
Material wurde beſchlagnahmt.

Friedberg, 14. Febr. Der Friedberger Bomben
attentäter Friedrich Karl Werner aus Kaiſerslautern
wurde geſtern zur Verbüßung ſeiner Strafe nach
dem Landeszuchthaus Marienſchloß verbracht. Auf
ſeine an die Staatsanwaltſchaft gerichtete Bitte
wird der noch junge Menſch von älteren Gefangenen
abgeſondert gehalten und auch in einer ſeinen
Fähigkeiten entſprechenden Weiſe beſchäftigt werden.

Würzburg, 14. Febr. Nach der Heimkehr von
einem Ballfeſt erſchoß ſich in ſeiner Wohnung mit
einem Jagdgewehr der Major a. D. und frühere
Bataillonskommandeur im 10. Jnfanterie- Regiment
Jakob Albert. Die Kugel drang ins Gehirn und
zerſchmetterte die Schädeldecke Albert war nerven
leidend und ſtand im 67. Lebensjahre. Er machte
die Feldzüge 1866 und 1870/71 mit und war Jn-
haber verſchiedener Ehrenzeichen, u. a. des Eiſernen
Kreuzes.

Heilbronn, 14. Febr. Hier haben zwei Serge-
anten der 2. Kompagnie des Füſtlier Regiments Nr.
122 gemeinſam Selbſtmord verübt. Sie hatten ſich
mit dem Dienſtgewehr erſchoſſen. Das Motiv konnte
bisher noch nicht feſtgeſtellt werden.

Vonn, 14. Febr. Die Polizei von Mar
ſeille hat einen Deutſchen namens Hutanus,
33 Jahre alt, früheren Telegraphenaſſiſtenten in
Bonn, verhaftet. Hutanus war am 19. Dezember
v. J. nach Unterſchlagung von 95 000 Mk. flüchtig
geworden. Das Signalement des Flüchtigen wurde
an alle Polizeibehörden des Jn- und Auslandes ge-
meldet. Die franzöſiſche Poltzei hat in Erfahrung
gebracht, daß das Signalement auf den Fremden
genau paßte, der ſich ſeit einigen Tagen in einem
Hotel in Marſeille aufhielt. Es wurde eine ſcharfe
Bewachung des Betreffenden angeordnet, dann
wurde er feſtgenommen, als er in Marſeille auf
dem Poſtamte eine Depeſche aufgeben wollte. Nach
kurzem Leugnen geſtand er das ihm zur Laſt ge
legte Verbrechen ein. Nachdem er noch dem deut
ſchen Geheimpoliziſten Wiknagel gegenübergeſtellt
wurde, fühcte man ihn nach dem Unterſuchungsge-
fängnis.
rungeformalitäten an Deutſchland
werden. Hutanus erklärte gegenüber Wiknagel, er
habe das Verbrechen begangen, um einen Freund
zu unterſtützen, der nunmehr verſchwunden ſet.

Gerichtszeitung.
Heidelberg, 11. Febr. Heute nachmittag fand

der in weiteſten Kreiſen beachtete Prozeß Holler,
deſſen Abwicklung insgeſamt acht Tage in Anſpruch
genommen hatte, ſeinen Abſchluß. Franz Holler,
früher Leiter der hieſigen Taubſtummenanſtalt,
wurde der gegen ihn erhobenen Anſchuldigungen für
ſchuldig befunden und zu neun Jahren Zuchthaus,
100 Mark Geldſtrafe und fünf Jahren Ehrverluſt
verurteilt. Die Geldſtrafe und acht Monate der
Zuchthaushaft ſind durch die Unterſuchungshaft ver
büßt. Die geſamten Koſten des Prozeſſes hat Holler
zu tragen. Holler hatte ſich an Zöglingen vergangen.

Halle, 14. Febr. Jn der geſtrigen Sitzung des
Schwurgerichts wurde verhandelt gegen den
21 jährigen Dienſtknecht Otto Röder aus Möcker-
ling. Schon in der vorigen Schwurgerichtsperiode
hatte gegen ihn Verhandlung angeſtanden ſie wurde
aber vertagt, da auf den Antrag des Gerichtsarztes
das Gericht beſchloß, den Angeklagten erſt auf ſeinen
Geiſteszuſtand unterſuchen zu laſſen. Röder iſt be-
reits wegen Dibſtahls vorbeſtraft. Jn der Nacht
zum 12. September vor. J. ſteckte er auf dem Heim-
wege von einem Tanzvergnügen in Niederwünſch
die Scheune ſeines früheren Dienſtherrn, des Land
wirtes Franz Wehr in Oberclobicau, in Brand. Er
hatte während des Tanzes viel getrunken und will
nicht mehr recht wiſſen, was er nachher getan habe

Er wird nach Beendigung der Ausliefe-
ausgeliefert

m

W hr hatte ihn eimge Monate vorher aus dem
Dienſte entlaſſen, weil Röder ohne Erlaubnis zum
Tanz gegangen war und am anderen Morgen nicht
aufſtehen wollte. Doch beſtreitet Röder, die Brand
ſtiftung aus Rache verübt zu haben. Er ſchlich ſich
in jener Nacht in den unverſchloſſenen Hof, ſtieg
auf einer Leiter zu einer Luke der mit Klee und Ge
treide gefüllten Scheune empor und warf brennende
Streichhölzer hinein. Als er das Feuer aufgehen
ſah, will er reuig verſucht haben, es mit den Füßen
auszutreten. Dann ſchloß er die Lukentür zu, ſtieg
herab und lief davon. Unterwegs will er beim
Anblick des Feuerſcheines in Tränen über ſeine Tat
ausgebrochen ſein. Von ſeinem Dienſtherrn in
Möckerling wurde er wegen Zuſpätkommens entlaſſen,
trieb ſich dann den Tag über auf einem nahen
Jahrmarkt herum und wurde am Abend verhaſtet.
Durch den Brand war ein Schaden von 18 000
20 000 Mark angerichtet. Der Staatsanwalt ver-
trat die Anſicht, daß Röder die Brandſtiftung doch
mit Ueberlegung ausgeführt habe und daher für ſie
verantwortlich zu machen ſei. Die Geſchworenen
ſtellten ſich auf den gleichen Standpunkt und be-
jahten daher die auf Brandſtiftung lautende Schuld-
frage unter Zubilligung mildernder Umſtände.
Röder wurde darauf zu 1 Jahren Gefängnis und
5 Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Automobil- Chronik.
Berlin, 13. Febr. Ein kronprinzliches Auto-

mobil, welches ſich in der Döberitzer Werkſtatt in
Reparatur befindet und Montag nachmittag gegen
3 Uhr ausprobiert werden ſollte, fuhr während der
Probefahrt gegen einen Stein und gleich darauf
egen einen Baum. Der Chauffeur und zwei Jn-
aſſen wurden herausgeſchleudert und erlitten ſchwere

Verletzungen. Ueber die Urſache des Unfalles konnte
noch nichts feſtgeſtelle werden, da alle drei Perſonen
noch beſtnnungslos in der Sanitätswache in Döbe-
ritz liegen.

Schreckeusherrſchaft auf Haiti.
London, 14 Febr. Nach einer Meldung

aus Jamaika herrſcht auf Haiti infolge
der Revolution eine wahre Schreckene herr-
ſchaft. An einem der letzten Tage wurden
31 Perſonen erſchoſſen, darunter angeſehene
Staatsbürger. Der Kommandeur der Truppen,
die den Befehl ausführten, wurde ſpäter von
etwa 20 Kugeln durchbohrt ermordet auf-
gefunden.

Die Peſt.
London, 14. Febr. Die „Times“ bringt

einen Bericht über die ſeit Jahren in Jndien
wütende Peſt. Danach rafft die Seuche
wöchentlich 10--20,000 Menſchen dahin. Jm
Laufe der mit dem 21. Januar beendeten
Woche waren 20,167 Peſttote zu verzeichnen.
Die Woche vorher belief ſich deren Zahl auf
„nur“ 12,143. So wechſelt die Zahl der
Opfer ſeit 14 Jahren von Woche zu Woche.
Jnsge amt dürften in Jndien bisher neun
Millionen Menſchen dem ſchwarzen Tod er-
legen ſein. Die Regierung hat zwar aus
gedehnte Maßnahmen zur Belämpfung der
Seuche ſeit Jahren getroffen, doch ſind dieſe
ungenügend und können die Peſt nicht aus-
rotten. Von 1904 bis 1910 ſind 3 Millionen
an der Peſt geſtorben, trotz aller Maß-
nahmen.

Berlin, 14. Febr. Der Reichsgeſund-
heitsrat trat heute vormittag im Retiche-
geſundheitsamt zu einer S tzung zuſammen.
Dem Vernehmen nach handelte es ſich um die
Frage, ob Deutſchland eine wiſſenſchaftliche
Expedition in das Peſtgebiet entſenden ſoll
und ob für Deutſchland die Gefahr der Ein-
ſchleppung beſteht. Die Verſammlung, die
um 10 Uhr vormittags begonnen hatte und
erſt in vorgerückter Nachmittagsſtunde ihren
Abſchluß fand, ergab als Reſultat, daß der
Reichs geſundheitsrat zu der Ueberzeugung ge
langt iſt, es beſtände für Europa und ſomit
fär Deutſchland keine unmittelbare Gefahr.

Lärmſzenen
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe.

Berlin, 14 FFebr.
Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe kam es

m

heute zu heftigen Lärmſzenen, und zwar ſo
wohl in der Nachmittags-, wie in der Abend-
fitzung. Jn letzterer mußte ſogar dem Abge-
ordneten Liebknecht das Wort entzogen werden.

Zur Beratung ſtand der Etat des Miniſte-
riums des Jnnern, von liberaler Seite wurde
wieder gegen die Landräte angegangen,
ſchließlich nahm der konſervative Abgeordnete
von Heydebrand das Wort, eine Selten-
heit, und zwar gegen den nationalliberalen
Abg. Dr. Schiffer.

Abg. Dr. von Heydebrand (konſ.):
Jch habe die Abſicht, auf die eben gehörten
„verſöhnlichen“ Worte einiges zu erwidern.
Der Vorredner war der Meinung, die Rede
ſeines Parteigenoſſen Lohmann habe einen
beſonders verſöhnlichen Charakter getragen
Dieſen Ei. druck haben wir von der Rede des
Herrn Lohmann nicht gehabt. Wenn man
hier im Parlament eine Jnſtitution wie die
der Landräte kritifieren will, um die Auto-
rität dieſer Jnſtitution zu ſtärken, ſo muß
die Kritik ſachlich und gerecht ſein. (Sehr
richtig rechts.) Aber leiden haben wir dieſe
Eigenſchaft der Kritik in der Rede des Herrn
Lohmann nicht vorgefunden. Herr Lohmann
tat ſo, als ob er in der Lage wäre, eine Fülle
von Vorwürfen und von Material gegen die
Landräte vorzubringen. Und was hat er
beigebracht Den einzigen Fall Becker. (Hört,
hört! rechts) Wenn man wirklich gegen
einen Stand, wie den der Landräte, keinen
anderen Fall vorzubringen hat wie den Fall
Becker, ſo muß ich ſagen, iſt das die glän-
zendſte Rechtfertigung dieſes Standes. (Leb-
hafter Beifall rechts Auch die Art und
Weiſe, wie Herr Schiffer uns gegen-
über heute erneut und gegenüber meinem
Freunde Bieberſtetn aufgetreten iſt, hat
nicht den Eindruck des Verfſöhnlichen
und ſachlich Gerechtfertigten gemacht.
(Sehr richtig rechts. Was hat denn der
Herr Schiffer an den Ausführungen Bieber-
fteins auszuſetzen gehabt (Zuruf: Alles
Herr Schiffer hat eine Reihe von Einzelheiten
angeführt, die zum guten Teil umichtig ſind.
Herr v. Bieberſtein hat in keiner Weiſe es ſo
dargeſtellt, als ob die Unterorgane ſich darum
nicht zu kümmern haben, was die höchſten
Gerichte entſcheiden. Herr Schiffer hat hier die
Rede Bieberſteins ich kann nicht anders
ſagen direkt verdreht. Jch hätte die Ver
teidigung meines Freundes Bieberſtein dieſem
ſelbſt überlaſſen können, aber Herr Schiffer iſt
mit dem hohen Flug, der ihm eigen iſt, zu den
Höhen der konſervativen Partei hinübergeflogen
und hat uns ſelbſt Lehren gegeben, wie wir uns
künftig zu verhalten haben. (Sehr richtig !cechts.)

(Schluß folgt.)

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Paris, 15. Febr. Auf der Strecke Paris
Breſt fuhr der Expreßzug, der um 5 Uhr
Paris verläßt und um 6 Uhr abends in
Breſt eintrifft, bei Courville, in der Nähe
von Chartres, auf einen entgegenfahrenden
Schnellzug (nach anderer Meldung auf
einen SGüterzug) auf. Beide Maſchinen und
die erſten Wagen des Zuges wurden zertrüm-
mert und gerteten in Vrand. Vorläufig
wurden zehn Tote und etwa 20 Schwerver-
letzte feſtgeſtellt. Doch iſt anzunehmen, daß
unter den Trümmern noch mehrere Toe und
Verletzte liegen. Nach anderen Meldungen
ſind bis auf den Speiſewagen des Expreß-
zuges faſt alle Wagen der Züge verbrannt
und in die Trümmer iſt ein Perſonenzug
hineingefahren. Schuld an dem Zuſammen-
ſtoß ſoll das mangelhafte Signalweſen tragen.

299900990000 00800500000909
Meyer 8 Kopp
Zau- und Nöbeltischlerei

mit Kraftbetrieb,
empfehlen sich zur

Anfertigung von Wohnungs-Kinrichtungen
sowie einzelner Möbel

nach eigenen und gegebenen Entwürten.

Lager fertiger Möbvel.
Durch modernste maschinelle Einrichtung grösste Leistungs-

fähigkeit und Billigkeit.
Särgein allen Grössen und Preislagenstets amlager.

90000909090090090030990

Wilhelmstr. 6 Fernruf Nr. 219
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erhalten Sie bei mir

und Platten

Eigene Reparaturwerkſtatt.

Julius Grobe,
Friedrichſtraße 12. Nähe des Bahnhofes.

Auf Abzahlung
Grammophone, Muſikwerke

billiger und beſſer als von auswärts.

aus friſchen Ladungen in beſten Qualitäten empfiehlt bei
prompteſter Bedienung

Educrcl Klauss, Mersehurg.

Aerseburg,
Weißenfelſerſtr. 9. Telefon 330.

Elektr. Lichtbäder.
Erfolge. Kurvecrfahren bei
Rheumatismus, Jſchias,
Gicht, Jafluenza, Aſthma,
Luftröhrenkatarrh, Nerven-,
Haut-, Blaſen-, Magenleid.
Täglich, auch für Damen
offen. Sonntag 8--1 Uhr.

u

Suche zu Oſtern einen
Lehrling

mit guter Schulbildung. (356

Gotthardt-Drogerie.

(298
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r öörör rGeschäfts-Eröffnung. 2
Einer sehr geehrten Einwohnerschaft von Merseburg und

Umgegend die getl. Naohricht, dass wir mit dem heutigen
Tage ein Installationsgeschäft für

gesundheitstechnische Wasserleitungs- und
sanitäre Anlagen,

Gas- u. Benoidgasbeleuchtungen,
Electr. Licht-, Kraft-, Klingel- u. Telephon-

leitungen, Centralheizungen,
WarmwWasserversorgungsanlagen,

Stalleinrichtungen u. Wasserversorgungs-
anlagen für die Landwirtschaft

eröffnet haben, und empfehlen unser reichhaltiges Lager in
modernen Beleuchtungskörpern für Gas und Elektrisch,Olosets, Bidets, Badeeinrichtungen für Gas- u. Kohlen-
feuerung, Waschtischen einfacher u. elegantester Ausführung

Gasplätton, Gaskochern u. Gaskochherden neuester
Konstruktion in allen Grössen,

Aufwaschtischen, Pissohränken, Waschmaschinen, Milch-
oentrifugen u. Buttermaschinen,

Saug- u. Druckpumpen, Jauchepumpen, feststehend u.
fahrbar, Gartenspritzen etc.

Wir werden bemüht sein, allen Wünsohen unserer Voer-
ehrten Kundschaft durch prompte coulante Bedienung unter
Lieferung nur erstklassigen Materials in jeder Hinsicht gerecht
zu werden und bitten um gütige Unterstützung unseres Unter-
nehmens.

Pustus Oppel C Co.
Techn. Installationsgeschäft für

Licht, Heizung u. Wasserversorgung.
Telephon 368. Gotthardtstrasse 35.

NB. Sämtliche Ausstellungsgegenstände können Interessenten
jederzeit im Betriebe vorgeführt werden.

Wir bitten bei Bedarf um Besichtigung unseres Lagers
und sind zu jeder Auskuntt, als auch zur unentgeltlichen Aus-arbeitung von Kostonanschlägen jederzeit gern bereit. S

899
0909009200 rUm Irrtümer zu vermeiden,

meiner werten Kundschaft die Mitteilung, dass ich das w

Jahren betriebene
Klempner- und Installationsgeschäft

in der bisherigen Weise fortführe und empfehle mich zur Neu-
ausführung als auch Reparatur sämtlicher ins Klempnerei-
fach schlagender Arbeiten,

Gas- und Wasserleitungen,
Klosett- und Badeeinrichtungen,

als auch mein reich sortiertes Lager in

Haus- und Küchengeräten.
usetus Oppel,

Inhaber Ww. Marg. Oppel. (354
Klempnerei und Installationsgeschätt.

Teleton 222. Merseburg. Neumarkt 23.
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Westtäl. Brech-Coks für Zentralheizungen.

Gas-StücleColcs
er COolcsBIasen-Colcs

aus unenen Sendungen. Lieferung ſchnellſtens. (292

Eäuard Klauss, Mersebure.

eit. Geld und Arbeit spart, wer
e Wärz verwendet. Man beachte die

jedem Originalfläschchen bei-
gepackte Anweisung. Bestens
empfohlen von

352) Otto Classe, Breitestr. I.

e n nebſt „JODuſtr. Sonntagsblatt“.
Bürger-Perein für ſtädtiſche

Intereſſen.

Generalverſammlung
Dienstag, den 21. Februar, S

abends 83 Uhr.
im „Tivolis“.Tagesordnung r

1. Verleſen des letzten Protokolls,
2. Rechnungslegung und Ent-

laſtung des Kaſſierers.
3. Feſtſetzung des Jahresbeitrags.
4. Vorſtandswahl.
5. Verſchiedenes.

Gäſte haben Zutritt.
Um zahlreichen Beſuch bittet

Der Vorstand.
Heins echtegalt Würſtchen,

Paor 15 und 20 P'.,

Oelſardinen,
Doſe 50 Pfgq., empfiehlt

Adolf Kunecke,
Gutenbergſtraße 1 (355
DomMäuncrVerein.

Montag, den 20. Februar,
obends 8 Uhr,

im Rülkes Motel,
Mitgliederverſammlung.

Beſprechung der Frage: Hat das
Alte Teſtament für die Gegenwart
noch Bedeutung? Referent Sup.
Bithorn.)

Gäſte können durch Mitglieder
eingeführt werden. (356

Pjinaninos
wenig benutzte, zum Teit faſt neue
Pianinos von Mk 250 am Lager.

Albert Hottmann
Halle a. S.

am Riebeckplatz.

Beunaer Briketts
liefert

Carl Ulrich jun.,
Gotthardſtr. 39.
Fernruf 249.
Bringe meineHerren u. Damen

Maskengarderoben

in empfehlende Ertnnerung,
Maskenverleihgeſchäft von

Frau AnnaRurft,
Merieburg, Roßma'ft 23. (325

Lodenpelerinen

HI. S Nachf.Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.
Stadttheater in Halle.

Dornerstag, 16. Febr., abends
71 Uhr: Königskinder.

(390
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Donnerstag, den 16. Februar.

Vermögensbilanz
am 31. Dezember 1910.

Aktiva.
Mk.

m. S 22843,26Guthaben in laufend. Rechnung bei Genoſſen 80318,07

für Darlehen bei Genoſſen Sbei der Genoſſenſchaftsbank

V für eigene Geſchäfts anteile 135600,Mobiliar und UtenfilienKonto 68 44Summe der Aktiva M. 9062497

Passiva.
Mk.

Geſchäftsguthaben 2413S Schuld für Spareinlagen 63069,06S in laufender Rechnung an Genoſſen 10896 38
S an die J pglGaſtovank- 11501,55S für Waren uſw.ReſervefondsKonto 664,27Betriebsrücklage- Konto 481,12Gep. u. Berl. Cto... 1600. 009Summe der Paſſiva Mt. 90624,97

Mitgliederbewegung:
Zahl der Genoſſen am 1. Januar 1910 50.
Zugang 10 AbgangZahl der Genoſſen am 1. Januar 1911 60.
Jm Laufe des Geſchäfte jahres haben ſich die Geſchäftsguthaben um

Mk. 426. und die Haftſummen um Mk. 14200 vermehrt.
m Geſamthaftſumme aller Mitglieder betrug am Jahresſchluſſe

Fändliche Spar und Darlehnskaſſe Dürrenberg.
Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Heafipfl. cht.

Franz Bauermann. König.

Verlangen Sie nur:
Lanolin-

25 Pfg. pro Stück.

„Pfeilring“

Naohahmungen weise man xurüok.
Vereinigte chemische Werke Aktiengesellschatt

Charlottenburg, Salzufer 16, Abteilung Lanolin- Fabrik Martinike nfelde.

Mitteldeutsche Privat Bank
Zweigniederlassung Mersehburg.

Annahme Von Depositengeldern zur Verzinsung,
An- und Verkauf von Wertpapieren, ausländischen Geldsorten,
EFinlösung von Coupons und Dividendenscheinen,
Ausstellung von Scheck- und Kreditbriefen,
Diskontieren und Einziehen von Wechseln und Schecks,
Beleihung börsengängiger Wertpapiere und deren Ver-

sicherung gegen Kursverlust im Falle der Auslosung,
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren,
Beschaffung und Unterbringung von Hypothekengeldern
Annahme von Paketen, Kisten u. dergl. als verschlossene

Depots unter gesetzmässiger Haftung der Bank,
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes-

5 sicherer Stahlkammer.

Hausverkauf.
Das Oberaltenburg 15 belegene

Hausgrundſtück ſoll verkauft werden.
Näheres zu erfahren

KI. Ritterstrasse 9 I.

Militär-Reklamationen.
Formulare auf Zurückſtellung vom

Militärdienſt, nach den Vorſchriften
des Kl. Landrats Amts hierſelbſt,
ſind vorrätig in der

Kreisblatt-Druckerei.
X

ff. Cervelatwurſt à Pfd. 1.60 M.
ff. Schinken à 1.60
ff. Rippenſpech à 7 5

ſowie ſämtliche hausſchlachtene
Wurſtwaren empfiehlt

Schmalestr. 25. Cehr. Scheibe. Schmalestr. 25.

Bau und Möbeltiſchlerei mit elektr. Betrieb.

Möhbellager.
Polstermöhbel. Sarglager.

Einzelne Möbel und Ausſtattungen nach
Zeichnung prompt und ſolide. (os

Zäckerei d r e
empfiehlt

garantiert reines Roggenbrot
von unerreichter Güte und Grösse, 12 Prozent Rabatt,Lehn alle Sorten VFrühstücksgebäcke mann, 12 Prozent Rabatt, überallhin trei Haus durch eigenes Geschirr.,

Dammſir. 4. (281 Bestellungen werden prompt erledigt. (282
Fur die Redattion verantwortlich: RKuoolf Herne. Druck und Verlag von Rudolf Heine.,
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